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1 Einleitung  
Das Land Sachsen-Anhalt liegt mit seiner Fläche zu ca. 96 % im Einzugsgebiet 
der Elbe, die restlichen Flächenanteile liegen im Einzugsgebiet der Weser. Das 
Land wird von ca. 26 800 km Fließgewässer durchflossen. Allein die Elbe als 
einer der bedeutendsten Flüsse Mitteleuropas durchfließt mit einer Länge von 
ca. 300 km das Land Sachsen-Anhalt. Maßgebliche Hauptnebenflüsse wie die 
Schwarze Elster, Mulde, Saale, Bode, Ohre und Havel münden auf dieser Stre-
cke. 
Nach Aktualisierung der 1. Stufe der Hochwasserrisikomanagementrichtlinie für 
Sachsen-Anhalt sind 64 Gewässer mit einer Gewässerlänge von 1 848 km als 
Risikogewässer eingestuft. Mit der Ermittlung der Hochwasserrisiko- und 
gefahrenflächen unter dem Ansatz HQ extrem ergibt sich, dass 17 % der Lan-
desfläche überschwemmungsgefährdet ist.  
Die Gewässer II. Ordnung werden durch die per Gesetz gebildeten Unterhal-
tungsverbände unterhalten. Die Unterhaltung der Gewässer I. Ordnung, außer 
der Bundeswasserstraßen, sowie die im Eigentum des Landes stehenden Anla-
gen in, an, unter und über den Gewässern, wie z. B. Wehranlagen, Schöpfwerke, 
hydrologische Messstellen und Hochwasserschutzanlagen obliegen dem Lan-
desbetrieb für Hochwasserschutz und Wasserwirtschaft Sachsen-Anhalt (LHW). 
Der LHW ist außerdem für die Unterhaltung und den Ausbau der Hochwasser-
schutzanlagen an Gewässern I. Ordnung zuständig und betreut an 2.500 km 
Fließgewässern: 
 1.335 km Deiche an Gewässern I. Ordnung 
 45 Schöpfwerke mit 99,46 m³/s Förderleistung 
 401 Deichsiele 
 655 Wehre, Stauanlagen und Sohlbauwerke 
 185 Fischaufstiegsanlagen 





Abbildung 1: Übersicht über die größten Flüsse und die Deichsysteme in Sachsen-Anhalt 
(Bildquelle: LHW 2019) 
Die wasserwirtschaftlichen Anlagen, die entsprechend des WG LSA als Talsper-
ren klassifiziert sind und im Eigentum des Landes standen, wurden 1999 in die 
Verantwortung des Talsperrenbetriebes Sachsen-Anhalt A. ö. R. gegeben. Der 
Betrieb und die Unterhaltung dieser Anlagen sowie die Neuerrichtung von Stau-
anlagen stehen in seiner Verantwortung. 
Das Einzugsgebiet der Elbe ist wie die meisten Flussgebiete durch zum Teil 
massive menschliche Eingriffe geprägt. Belegt ist, dass seit mehr als 1 000 Jah-
ren Wasserlaufverkürzungen, Flussbegradigungen, Bau von Wehranlagen sowie 
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Deichbauten vorgenommen wurden. Gerade in den letzten ca. 200 Jahren wurde 
aus wirtschaftlichen Gründen in die Flusssysteme eingegriffen, zu nennen sei 
hier insbesondere der Bau von Talsperren, die Errichtung von Staustufen für die 
Schifffahrt sowie Fernwasserüberleitungen.  
Der Hochwasserschutz hat in den letzten Jahrzehnten immer mehr an Bedeutung 
gewonnen. Extreme Hochwasserereignisse der letzten Jahre haben gezeigt, dass 
die Schäden enorm hoch ausfallen können und leider auch Menschenleben be-
klagt werden mussten. 
Tabelle 1 Hochwassersituation in Sachsen-Anhalt (Quelle: LHW 2019) 
Ereignis Gewässer 
April 1994 Bode, Saale (HQ100) 
August 2002 Elbe, Mulde (HQ100) 
April 2006 Elbe (HQ100) 
Januar 2011 Elbe, Saale, Mulde, Schwarze Elster (HQ100) 
Juni 2013 Elbe, Saale, Mulde, Weiße Elster (HQ100) 
Juli 2017 Ilse (Starkniederschlagsereignis) 
Infolge der in den neunziger Jahren auf deutschem Hoheitsgebiet aufgetretenen 
Hochwässer wurde von der Internationalen Kommission zum Schutz der Elbe 
(IKSE) das vorhandene Hochwasserschutzniveau für das Einzugsgebiet der Elbe 
ermittelt splan E  erar-
beitet und sollte im Spätsommer 2002 von der IKSE Vollversammlung be-
schlossen werden. Mit dem Ablauf des extremen Hochwassers 2002 musste dies 
um ein Jahr verschoben werden, insbesondere um die Erfahrungen und Erkennt-
nisse aus diesem Ereignis mit einfließen zu lassen. 
Aufgrund der Tatsache, dass 2002 nur ca. 5 % der Hochwasserschutzanlagen in 
Sachsen-Anhalt den allgemein anerkannten Regeln der Technik entsprachen, 
sind erhebliche Schäden durch Deichversagen aufgetreten. Insgesamt traten 17 
Deichbrüche an den Gewässern Elbe, Mulde und Schwarze Elster auf. 
In Auswertung des Hochwasserereignisses 2002 hat das Land eine Hochwasser-
schutzkonzeption 2003  2010 erstellt, die später bis zum Jahr 2020 fortge-
schrieben wurde. Die Schwerpunkte wurden mit den Bundesländern abgestimmt 
und sind in den deutschen Teil des Hochwasseraktionsplanes Elbe eingeflossen.  
Wie bedeutsam die Abstimmung der Maßnahmen gerade für Sachsen-Anhalt ist, 
zeigen folgende Sachverhalte:  
- Anteil ST am Gesamteinzugsgebiet der Elbe ca. 13 %, jedoch 90 % aller 
Abflüsse aus dem Einzugsgebiet fließen durch das Bundesland 




- ca. 50 % der gesamten Elbedeiche auf deutschem Gebiet befinden sich auf 
dem Hoheitsgebiet von ST 
- Rückgang der natürlichen Überschwemmungsaue unterhalb von Dresden 
bis Lauenburg um 75 %, auf dem Gebiet ST 82 % 
Die Hochwasserschutzkonzeption stellt ein sinnvoll verknüpftes Bündel von 
Maßnahmen dar, wie z. B. technischer Hochwasserschutz, natürlicher Hochwas-
serrückhalt im Einzugsgebiet, die Flächen-, Bau-, Verhaltens- und Risikovor-
sorge. Weitere Module sind der operative Hochwasserschutz, die Hochwasser-
vorhersage usw. 
2 Schwerpunktsetzung  
Es ist verständlich, dass der Hauptschwerpunkt nach der starken Betroffenheit 
aus dem Hochwasser 2002 auf die Hochwasserschadensbeseitigung, Sanierung 
der vorhandenen Hochwasserschutzanlagen sowie Schließung von Deichlücken 
gelegt war. Grundlagen für die Umsetzung waren 
- die Festsetzung der Bemessungsgrundlagen, 
- Analyse der Deichbrüche, 
- Durchführung von Schwachstellenanalysen und Standsicherheitsuntersu-
chungen sowie Vermessungen und 
- Erstellung von Hochwasserschutzkonzepten für die jeweiligen Flussgebie-
te. 
Grundlage für die Durchführung der Sanierungsvorhaben waren die einschlägi-
gen technischen Regelwerke, insbesondere die DIN 19712 Hochwasserschutz an 
Fließgewässern. Zielstellung dabei war, die Deiche so herzustellen, dass sie 
- standsicher 
- kontrollierbar 
- befahrbar und 
- verteidigbar sind. 
Aufgrund der Bereitstellung der erforderlichen Finanzmittel und Schaffung we-
sentlicher Rechtsinstrumente zur Beschleunigung des Deichbaus konnte in den 
Jahren nach dem Hochwasser 2002 ein erheblicher Sanierungsfortschritt erzielt 
werden. 
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Abbildung 2: Sanierungsstand der Deiche in Sachsen-Anhalt (Bildquelle: LHW 2019) 
Bereits die Hochwässer 2006, 2010 und 2011 haben gezeigt, dass der einge-
schlagene Weg, zügig die vorhandenen Schwachstellen am Deichsystem zu be-
seitigen, richtig war. 
Im Zeitraum 2002 bis 2013 wurden ca. 53 % der Hochwasserschutzdeiche sowie 
zahlreiche Wehranlagen und Schöpfwerke saniert bzw. neu gebaut, Deichlücken 
geschlossen. Komplexe Maßnahmen waren hier z. B.:  
 Schließung von Deichlücken auf dem Gebiet der Stadt Dessau-Roßlau, 
sowie in der Stadt Havelberg, 
 Schöpfwerksneubauten in Dessau-Roßlau, Pretzsch, Selbitz und 
 Wehrsanierungsmaßnahmen Pretziener Wehr, Alandabschlussbauwerk, 
Unstrutwehre. 
Neben der Sanierung der vorhandenen Hochwasserschutzanlagen wurden auch 
parallel Maßnahmen zur Retentionsraumgewinnung vorbereitet. Beispielhaft 
sein hier genannt: die Deichrückverlegungen Lödderitz, Sandau, Altjeßnitz, 
Retzau sowie die Flutungspolder Axien Mauken und Rösa. 
Für diese Maßnahmen wurden bis 2013 ca. 500 Mio. Euro aus unterschiedlichen 
Finanzierungsquellen verwendet. 




3 Das Hochwasser 2013  
Im Mai 2013 verursachten außergewöhnlich ergiebige Niederschläge im Ein-
zugsgebiet der Elbe extrem hohe Werte der Bodenfeuchte, so dass die Starknie-
derschläge zu Beginn des Juni 2013 zu einem großen Anteil unmittelbar ab-
flusswirksam wurden. Die resultierende Hochwasserwelle in der Elbe wurde 
durch die  teilweise ebenfalls außergewöhnlich hohen  Zuflüsse aus Mulde, 
Schwarze Elster, Saale, Weiße Elster und Havel zusätzlich aufgehöht. Im Er-
gebnis dieser hydrometeorologischen Gesamtsituation wurden in weiten Fluss-
abschnitten, insbesondere an der mittleren Elbe, die bisher bekannten Pegel-
höchststände überschritten und die technischen Hochwasserschutzanlagen einer 
extremen Belastung ausgesetzt. Eine wichtige Bestätigung der Arbeit der Vor-
jahre war, dass die fertiggestellten Anlagen der enormen Belastung standgehal-
ten haben.  
Trotz des erreichten Sanierungsstandes kam es an 5 Stellen an noch nicht sanier-
ten Anlagen zum Deichversagen. Besonders verheerend waren die Auswirkun-
gen bei den Deichbrüchen Breitenhagen und Fischbeck. 
Durch den Deichbruch bei Breitenhagen, der am 09. Juni 2013 eingetreten ist, 
gelangten ca. 110 Mio. m³ Wasser in das Hinterland, 85 km² Fläche wurden 
überflutet. Mehrere Orte mussten evakuiert werden. 
 
Abbildung 3: Deichbruch Breitenhagen (Bildquelle: LHW 2013) 
Durch die Deichbruchstelle Fischbeck gelangten trotz der erfolgten Verteidi-
gungsmaßnahmen und der erfolgreich durchgeführten Deichschließung ca. 240 
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Mio. m³ Wasser in das Hinterland, ca. 150 km² Fläche wurden überflutet. Allein 
an diesen Fakten lässt sich die enorme Betroffenheit ermessen. 
 
Abbildung 4: Deichbruch Fischbeck (Bildquelle: LHW 2013) 
4 Auswertung Hochwasser 2013  
Im Ergebnis der Auswertung des Hochwassers 2013 wurde die Hochwasser-
schutzkonzeption, die für den Zeitraum bis 2020 aufgestellt war, an die neuen 
Erkenntnisse angepasst. 
Neben vielen Aspekten des Hochwasserschutzes ist die Umsetzung des techni-
schen Hochwasserschutzes sowie die Schaffung von Retentionsraum als 
Schwerpunkt herausgestellt worden. Das Land hat sich zum Ziel gesetzt, bis 
2020/21 die Deichsanierungen maßgeblich zum Abschluss zu bringen. Ein 
Hauptschwerpunkt unmittelbar nach dem Ereignis war die Sanierung der ge-
schädigten bzw. zerstörten Deiche, insbesondere bei Breitenhagen und Fisch-
beck. Auf Grund der enormen Betroffenheit ist hier in der Öffentlichkeit ein be-
sonders hoher Handlungsdruck entstanden. Insofern ist die Zielvereinbarung 
zwischen dem LHW und der Verwaltungsgemeinschaft Elbe-Havel-Land ge-
schlossen worden, den ca. 6,7 km langen Deichabschnitt innerhalb von 5 Jahren, 
also bis 2018 entsprechend der technischen und örtlichen Anforderungen zu sa-
nieren. Im Weiteren wird diese Sanierungsmaßnahme, die aus Sicht des LHW 
als beispielgebend angesehen werden kann, dargestellt.  




5 Sanierung des rechten Elbdeiches bei Fischbeck 
5.1 Sachstand 
Der Deichbruch am 10. Juni 2013 führte zu weitläufigen Überschwemmungen 
im rechtsseitigen Elbhinterland zwischen den Städten Jerichow und Havelberg. 
Hierbei entstanden neben teils erheblichen Sachschäden auch erhebliche struktu-
relle Schäden an den bestehenden Hochwasserschutzanlagen. Weiterhin hatte 
sich das Korngefüge des Deichkörpers stark verändert. Der Deichabschnitt zwi-
schen Jerichow und der Elbbrücke B 188n bei Fischbeck (km 41,3  48,0), als 
Teil einer noch nicht durchgängig sanierten Deichstrecke drohte weiterhin abzu-
rutschen bzw. nach Abfluss des Hochwassers keinen ausreichenden Schutz für 
folgende Hochwässer zu bieten. Festzustellen waren nach Ablauf des Hochwas-
sers land- und wasserseitig differenzierte Schadensbilder. Neben reichlichen Si-
ckerstellen konnten auch landseitige Setzungen festgestellt werden. Als proviso-
rische Sofortsicherung wurden bei ablaufendem Hochwasser Spundbohlen in 
den Bereich der Deichbresche sowie eine etwas südlicher gelegene Setzungsstel-
le eingebracht. Die festgestellten Schäden führten beim LHW zu der Entschei-
dung, den betroffenen Deichabschnitt (km 41,3- 48,0) im Rahmen der Hochwas-
serschadensbeseitigung (HWSB) Fischbeck umgehend zu sanieren. Die Arbeiten 
begannen bereits im Juli 2013 mit einer Projektanlaufberatung mit allen Betei-
ligten in Schönhausen. 
 
Abbildung 5: Deichbruch Fischbeck Juni 2013 (Bildquelle: LHW 2013) 
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Die mit hohem öffentlichem Interesse verfolgte Projektanlaufberatung am 24. 
Juli 2013 steht für den Beginn einer landkreis  und behördenübergreifenden 
Durchführung eines beschleunigten Planungsverfahrens mit dem Ziel, den nicht 
mehr gegebenen Hochwasserschutz innerhalb kürzester Zeit wieder herzustellen 
und den betroffenen Deichabschnitt in einer Frist von 5 Jahren komplett auf den 
aktuellen Stand einer Schutzanlage zu bringen. 
Die ingenieurtechnische Umsetzung wurde nach einer Marktabfrage an ein leis-
tungsfähiges Ingenieurbüro übergeben. Dieses koordinierte dann die fachlichen 
Abstimmungen mit den Genehmigungsbehörden, den planungsbegleitenden 
fachlichen Leistungen Naturschutz, Baugrund, Statik, Kampfmittel sowie die 
technische Umsetzung der Vorgaben des Auftraggebers. 
Die fachliche Bearbeitung lag für alle Lose in der Hand von Fachbüros, die seit 
Beginn der Maßnahme involviert waren. Somit waren getroffene Abstimmungen 
ohne Verlust über die gesamte Planungsstrecke umsetzbar 
 
 
Abbildung 6: Deichbruch mit Sicherungsspundwand vor der Sofortsicherung (Bildquelle: 
LHW) 




Parallel dazu begannen die Abstimmungen zum Umfang der Sanierungsmaß-
nahme und erste Schritte hin zur Gestaltung des geplanten Schutzbauwerkes. 
Ursprünglich war eine Aufteilung in 5 Baulose vorgesehen, die sich aber mit 
Fortschreibung der Planung auf 4 Lose reduzierte. 
Projektstruktur 
Zur effektiveren Projektdurchführung und schnellen Entscheidungsfindung wur-
de ein Arbeitsgremium gebildet. Diesem gehörten neben dem Bauherren (LHW) 
die Landkreise Stendal und Jerichow, die Verbandsgemeinde Elbe-Havel-Land, 
die Gemeinde Fischbeck und die Stadt Jerichow an.
Der Streckenverlauf über zwei Landkreisgrenzen bedingte die intensive Einbe-
ziehung beider Landkreise in die Planung. Da der größere Teil des Sanierungs-
bereiches auf den Landkreis Stendal entfiel, wurde zwischen den Landkreisen 
abgestimmt, dass federführend und mit Außenwirkung gegenüber Dritten der 
Landkreis Stendal die Belange der öffentlichen Hand vertritt. Eine interne Ab-
stimmung zwischen den landkreiseigenen Fachbehörden erfolgte regelmäßig. 
Das Liegenschaftsmanagement wurde vom LHW, der Landgesellschaft Sach-
sen-Anhalt mbH sowie dem Amt für Landwirtschaft, Flurneuordnung und Fors-
ten Altmark übertragen. 
Bereits unmittelbar nach dem Hochwasser wurden mit den Planungen zur Siche-




Die Lage einer Hochwasserschutzanlage stellt aus verständlichem Grund eine 
Herausforderung an die Organisation von Gewerken und Baulosen dar. Im Ver-
lauf der mehrjährigen Bauphase musste durchgängig der Hochwasserschutz bei 
einer Sanierung im Bestand bzw. eines Neubaus in trassenoptimierten Bereichen 
sichergestellt sein. 
Zusätzlich waren angrenzende Baumaßnahmen der öffentlichen Hand im Be-
reich der Bundesstraßen und Ortslagen zu berücksichtigen. 
Nicht zuletzt waren die Flächenbewirtschafter der angrenzenden Nutzflächen 
eng einzubinden. Trotz der Baumaßnahme sollten diese so wenig wie möglich in 
der Nutzung ihrer Flächen beschränkt werden. 
Wie bei allen größeren Baumaßnahmen wurde durch den LHW eine breit aufge-
stellte Bauüberwachung beauftragt. 
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Aufteilung des Baufeldes 
Wie bereits beschrieben, wurde aus technischer Sicht die Sanierungsmaßnahme 
in 4 Baulose aufgeteilt. Dies ermöglichte eine getrennte Vergabe der Leistungen 
sowie die Beteiligung verschiedener Baufirmen am Projekt. 
Anspruchsvoll gestaltete sich die Trassenfindung. Neben dem ingenieurtech-
nisch optimalen Verlauf waren die zahlreichen Belange Dritter zu beachten. Die 
Trassierung wurde in mehreren Schritten von der Elbbrücke B188n Richtung 
Jerichow entwickelt und den Abstimmungen entsprechend angepasst. Dabei 
blieben Umplanungen nach Neubewertung von Abstimmungen und Planungs-
ideen nicht aus. 
Neben dem für die Deichsanierung bzw. den Neubau notwendigem Erdbau wur-
den aufwendige Spundwandsicherungsbauwerke in Scharrlagen errichtet. 
Zusätzlich dazu waren noch weitere Aufteilungen notwendig, um die getrennte 
fachliche Bearbeitung vornehmen zu können. 
Hier zu nennen wäre im Besonderen die bauvorbereitende archäologische Er-
kundung, die landschaftspflegerische Begleitplanung sowie die bauvorbereiten-
de Kampfmittelräumung. 
In engem Zusammenwirken mit dem Landesamt für Denkmalschutz und Archä-
ologie Sachsen-Anhalt (LDA) wurde ein umfangreiches Erkundungsprogramm 
auf allen, durch die Baumaßnahme betroffenen Flächen durchgeführt. Die bau-
vorbereitende Ersterkundung ergab nach Auswertung der Befunde Bereiche, in 
denen vor Beginn der Arbeiten je Baulos eine detaillierte Grabung durch das 
LDA erfolgte. 
Den Besonderheiten entlang der Elbe mit seinen vielfältigen Schutzgebieten, 
Lebensräumen und der hohen Artenvielfalt trug die bereits von Beginn an ein-
gebundene ökologische Begleitplanung Rechnung. 
Um für den späteren Bau eine gefahrlose Arbeit zu ermöglichen, wurden die als 
kampfmittelverdächtig eingestuften Flächen durch Fachfirmen geräumt. 
So erfolgte die ökologische Begleitplanung und Abstimmung mit den beteiligten 
Behörden beider Landkreise für den Gesamtabschnitt, und wurde anschließend 
für die Einzelabschnitte und besonders zu berücksichtigenden Bereiche herun-
tergebrochen. Im Ergebnis lag eine detaillierte Bilanzierung und Planung für die 
notwendigen landschaftlichen Arbeiten, Vermeidungsmaßnahmen und Ersatz-
pflanzungen vor. 
Die Beteiligung der angrenzenden Gemeinden sowie die Belange der Anlieger 
wurden in der abschnittsübergreifenden Planungsphase berücksichtigt und im 
jeweiligen Abschnitt im Detail zur Ausführung gebracht. 




Die besondere Bedeutung des Elbübergangs bei Fischbeck 1945 führte zu einer 
erhebliche Belastung durch Kampfmittel. Diese wurden losweise als bauvorbe-
reitende Maßnahme geräumt. 
 
Abbildung 7: Bei der bauvorbereitenden Räumung geborgene Kampfmittel (Bildquelle: ISP 
2015) 
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Abbildung 8: Archäologische Vorerkundung an der Trasse (Bildquelle: LHW) 
Umsetzung Deichbau 
Wie bereits kurz ausgeführt wurde bereits vor Beginn der Sanierungsplanung 
des Deiches die Sofortmaßnahme zur Sicherung des Deichbruches umgesetzt. 
Neben der Beräumung der Deichbruchstelle von dort zur Sicherung des Deiches 
in vielfältiger Form eingebrachtem Material, war eine erdbautechnische Stabili-
sierung der eingebrachten Spundwände vorzunehmen. Die bauliche Maßnahme 
sollte für kommende Hochwässer einen ausreichenden Schutz bis zum Neubau 
gewährleisten. Zusätzlich war die durch das Hochwasser zerstörte wasserseitige 
Abfahrt zur Herstellung der Erreichbarkeit der Vorlandflächen notwendig. Die 
Arbeiten begannen im Oktober 2013 und wurden vorzeitig im Dezember 2013 
beendet. 





Abbildung 9: Sicherung des Spundbauwerkes durch Einbau eines Stützkörpers. Die Spund-
wand wurde bis zur eigentlichen Deichbaumaßnahme belassen. (Bildquelle: 
ISP 2013) 
Der Deich wurde entgegen der Stationierung von Norden her, ab der Elbbrücke 
B 188n Richtung Stadt Jerichow saniert: 
Tabelle 2 Sanierungsabschnitte (Quelle: ISP) 
Abschnitt km Beginn Ende 
1 46,2  48,0 September 2014 Juni 2016 
2 45,3  46,2 September 2014 Juni 2016 
3 43,5  45,3 April 2016 Februar 2018 
4 41,3  43,5 November 2016 Oktober 2018 
Begonnen wurde mit den Bauabschnitten 1 und 2, welche als zusammenhängen-
de Maßnahme ausgeschrieben wurden. Die Zusammenlegung wurde vorge-
nommen, um durch eine gemeinsame Realisierung einen beschleunigten Bauab-
lauf zu erreichen. 
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Abbildung 10: Trassenverlauf (Bildquelle: ISP) 
Zur Unterhaltung bzw. zur Verteidigung im Hochwasserfall wurden auf der 
Krone und der Berme Wege mit bituminöser Decke errichtet und der Wegebe-
zug zum öffentlichen Straßennetz durch Anschluss an diese neu hergestellt. 
Die Trasse wurde um die historisch gewachsenen Bögen begradigt. Dabei muss-
te auf Grund der Untergrundverhältnisse sowie der Flächenverfügbarkeit ein 
Kleingewässer tangiert werden. Hier wurde zur Sicherung des Deichkörpers ein 
Spundwandsonderbauwerk errichtet. 
Abschnitt 2 folgt einer neuen Deichlinie. Hierbei war ein Gewässerarm zu que-
ren. 
Abschnitt 3 folgt der ursprünglichen Deichtrasse, wurde aber begradigt und ver-
läuft in Abschnitten parallel landwärts versetzt zum Altdeich. Wie in Abschnitt 
1 zwangen die topographischen Beschränkungen von Altarmen und Hinterland-
gewässern zu Spundwandsonderbauwerken. Durch die Neutrassierung des Dei-
ches war eine Anpassung der Anbindung an das öffentliche Wegenetzt erforder-
lich. 
Für den Abschnitt 4 wurde nach mehrmaliger Anpassung der Trassenführung 
eine neue Hinterlandtrasse gewählt. So konnte der Neubau ohne die räumlichen 
Zwänge aus beschränktem Platz, Gewässern und gewundenem Trassenverlauf 
optimal errichtet werden. 
Den Abschluss bildet die Einbindung des Neubaudeiches nördlich Jerichow in 
die Altdeichlinie. 
Das landseitig an den Altdeich angrenzende Grabennetz hatte schon lange keine 
Räumung erfahren und war nur noch beschränkt funktional. Aus diesem Grund 
erfolgte über die gesamte Baustrecke eine Anpassung der Gräben an die neuen 
Erfordernisse. Die ins Hinterland führenden Gräben wurden angeschlossen. 
Wasserseitig verbliebene Gräben und bauliche Anlagen wurden zurückgebaut. 




Gesamtumfang der Maßnahme in Zahlen: 
Deichbruch 2013:   ca. 80 Meter 
Länge des Altdeiches:  6.900 Meter 
Länge des Neudeiches:  6.700 Meter 
Sanierter Altdeich:  1.800 Meter 
Neubau:    4.900 Meter 
3 Sonderbauwerke mit Spundwand 
6 Deichauf- und Überfahrten 
1.450 Meter ländlicher Wegebau 
3.200 Meter Altdeichrückbau 
1.800 Meter naturnahe Profilierung des Altdeiches 
Errichtung von Gewässern und Pflanz- und Rettungshügeln 
Technische Sonderlösungen 
Da sich der alte Deich an dem Verlauf eines Nebenarms der Elbe (Löpsche) ori-
entiert hat, liegen wasserseitig teils unmittelbar am Deichfuß verlandete Gewäs-
ser mit jahreszeitlich schwankenden Wasserständen. 
Rund um Fischbeck gab es schon in der Vergangenheit Deichbrüche, die zum 
Teil noch heute an Hand der an den Deich angrenzenden Gewässern, die aus den 
damaligen Kolken entstanden, erkennbar sind. 
In diesen Bereichen waren der Untergrund sowie die im Vor- und Hinterland 
angrenzenden Flächen durch die aus dem Deichbruch hervorgegangenen Verän-
derungen schwierig und die Platzverhältnisse sehr eingeschränkt. Somit war hier 
eine reine Erdbaulösung nicht möglich. Diese Bereiche wurden mit einer land-
seitigen Spundwand gegen das angrenzende Gewässer gesichert. Zusätzlich 
wurde eine Ankerspundwand eingebracht, um trotz ungünstigem Baugrund eine 
ausreichende Standsicherheit zu erreichen. Die so ausgeführten Bereiche konn-
ten dann auf eingeschränkter Breite, teils mit Zusammenlegung des Deichkon-
troll- und Verteidigungsweges ausgeführt werden. 
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Abbildung 11: Passieren des Fichtenwiels mit Spundwandsonderbauwerk (Bildquelle: ISP 
2018) 
 
Abbildung 12: Zusammenlegung von Deichverteidigungs- und Deichkontrollweg am Son-
derbauwerk Bauernwiel (Bildquelle: ISP 2018) 
 




Weiterhin wurde in den 3 Scharrlagen ein erdüberdecktes Deckwerksverbund-
pflaster (12750 m²) eingebaut. 
Bereiche mit festgestelltem Besatz durch Biber wurden mit Maschengitterplatten 
(ca. 1050 m²) als Eingrabschutz versehen. 
Die Trassierung des Deiches auf der bestehenden Trasse mit örtlicher Austras-
sierung bedingte die Querung eines Gewässerarms westlich von Fischbeck. 
Auch hier wurde mittels Spundwand die Sicherung des Stützkörpers erreicht. 
Um im Zuge der Bauausführung ein Abklingen der Setzungen nach Auftrag des 
neuen Erdkörpers beurteilen zu können, wurden Setzungspegel eingebaut und 
fortlaufend kontrolliert. 
Weiterhin wurden rund um die Ortslage Fischbeck ein Grundwassermonitoring 
aus bestehenden und neu gesetzten Messstellen eingerichtet. 
Verkehrstechnische Anbindung 
Historisch gewachsene Deiche sind meist in die Wegebeziehungen der umlie-
genden landwirtschaftlichen Flächen einbezogen. Auch hier stellte sich die Fra-
ge, in welcher Form welche Wege noch benötigt werden und somit auch wieder 
in Form von Überfahrten angeschlossen werden müssen, bzw. wo neue Wege-
beziehungen herzustellen sind 
Hier galt es, eine Abwägung aus den Wünschen der Landwirte und dem für den 
Deichunterhalt Notwendigen zu treffen. Im Prinzip sind alle bis dato bestehen-
den Wege wieder hergestellt worden. Eine Anpassung der Geometrie im Bereich 
der Auf- und Überfahrten war notwendig 
Für den 4. Abschnitt fehlte eine landseitige Erschließung des Deichverteidi-
gungsweges. Um diese zu erreichen wurde ein unbefestigter landwirtschaftlicher 
Weg als Zufahrt ertüchtigt 
Die teils wild unmittelbar am Deichfuß gefahrenen Wege der Anlieger und Ang-
ler wurden durch das Anlegen von geschotterten Fahrwegen geordnet 
Deichrückbau und Geländemodellierung 
Teile des bisherigen Hauptdeiches haben mit Fertigstellung der neuen Deicht-
rasse ihre Funktion verloren. Hier erfolgte bereits im Zuge der Planung eine Ab-
stimmung mit der unteren Naturschutzbehörde des Landkreises Stendal über die 
Gestaltung des Rückbaus. Es wurde eine Balance zwischen der Gewinnung von 
Deichbaumaterial und Beibehaltung bzw. Herrichtung von Naturräumen gefun-
den. 
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Ein Teil des Deichbogens von 1933, der unmittelbar angrenzend an die Deich-
bruchstelle nach Nordwesten verlief, wurde auf das Niveau der neuen Deichlinie 
erhöht und als Wildrettungshügel im neuen Deichvorland eingerichtet. Beidsei-
tig davon wurden alte Flutrinnen nach Abtrag des Deiches wieder hergestellt. 
Einzelne Bereiche wurden ebenfalls nicht abgetragen um den dort vorhandenen 
Bewuchs nicht zu zerstören. 
Die zurückgebauten Bereiche gehen in die Flächennutzung über und werden 
landwirtschaftlich genutzt. Bereiche mit Teilrückbau werden zum Teil bepflanzt 
und dann als Naturraum belassen. 
Die teils als Böschungssicherung entlang von Scharrlagen des Altdeiches einge-
brachten Grobsteinschüttungen an der Wasserlinie wurden, soweit technische 
vertretbar, abgetragen und das Ufer damit naturnah hergestellt. 
Dem Teils erheblichen Eingriff durch den Neubau in bestehende Gewässer wur-
de mit der Errichtung verschiedener Kleingewässer land- und wasserseitig ent-
gegengewirkt. Beim Rückbau gewonnene Erdstoffe wurden nördlich von Je-
richow als Pflanzhügel eingebaut. Mit dem teils bindigen Material wurden Ab-
bruchkanten als potentielle Nistplätze modelliert. 
Berücksichtigung naturschutzfachlicher Belange 
Die Lage des Deiches entlang der Elbe innerhalb mehrerer ausgewiesener Natu-
ra 2000 Schutzgebiete (europäische Naturschutzgebiete) zwang zu einem beson-
deren Augenmerk auf die Vermeidung und Reduzierung von Eingriffen, die Bi-
lanzierung der Eingriffe sowie eine umfängliche Planung von Kohärenz-, Aus-
gleichs- und Ersatzmaßnahmen. Neben der besonderen Zusammenstellung des 
zu verwendenden Saatgutes, der Schaffung von Ersatzgewässern, der Anbin-
dung von Flutrinnen, der Entfestigung von Uferkanten und Pflanzungen wurde 
eine Vielzahl großer und kleiner Kompensationsmaßnahmen umgesetzt. 
Ziel war es, die vorhandenen Flora- und Faunaarten während der Bauphase zu 
schützen sowie deren weitere Entwicklung über geeignete Kompensationsmaß-
nahmen zu ermöglichen. Der Weg zwischen technischer Lösung und ökologi-
schen Belangen ist nicht immer der Leichteste und verlangt den Beteiligten bei 
aller Streitlust ein gesundes Maß an Kompromissbereitschaft. 
Eine beispielhafte Maßnahme zur Aufweitung der vorhandenen Lebensraum-
vielfalt und damit zur Unterstützung verschiedener Arten ist die Anbindung ei-
nes Altarmes der Elbe, eines Teilabschnittes der Löpsche. Ziel dieser Maßnahme 
ist die Verringerung der zunehmenden Nährstoffakkumulierung und der Ablage-
rung von organischen Stoffen in den Altgewässern und die Etablierung von ei-
nem Fließgewässer-Lebensraumtyp in Teilbereichen der Altarmanbindung, so-




dass die für die Elbe typische Verbindung zwischen Still- und Fließgewässerbe-
reichen gewährleistet wird. 
6 Öffentlichkeitsarbeit 
Bereits mit der Projektanlaufberatung war der Grundstein gelegt für die intensi-
ve Einbindung der breiten Öffentlichkeit. Diese verfolgte aufmerksam jeden 
Schritt hin zum neuen Deich. Um eine hohe Transparenz der Planung und Um-
setzung des Projektes zu erreichen, wurden mehrere Besprechungen mit den In-
teressengruppen, z. B. Landnutzer, Eigentümer, Kommunen durchgeführt. Re-
gelmäßig wurden darüber hinaus Bürgerversammlungen organisiert, auf denen 
die Arbeitsergebnisse vorgestellt wurden und auch für die Bürger die Möglich-
keit bestand, für die nächsten Arbeitsschritte Sachverhalte einzubringen. Auf 
Grund der umfangreichen archäologischen Erkundungsmaßnahmen wurden in 
diesen Versammlungen die Ergebnisse durch das Landesamt für Denkmalpflege 
und Archäologie Sachsen-Anhalt vorgestellt und letztlich publiziert. Bedenken 
und Anregungen wurden abgewogen und flossen in die Fortschreibung der Pla-
nungsunterlagen ein. Die fortgeführten Bürgertermine ergaben hilfreiche Di-
rektkontakte zu Anwohnern und führten zu einer hohen Akzeptanz der Maß-
nahme und verhinderten Verzögerungen im Bauablauf durch dann aufkommen-
de Diskussionen. Während der gesamten Maßnahme gab es Seitens des LHW 
sowie der beteiligten Ingenieurbüros immer die gleichen Ansprechpartner für 
Fragen der Anwohner. 
Einen feierlichen Abschluss fand die Maßnahme mit breiter Teilnahme der Be-
völkerung und Teilnahme des Ministerpräsidenten des Landes Sachsen-Anhalt, 
der zuständigen Ressortministerin sowie vielen öffentlichen Repräsentanten am 
15.09.2018. 
7 Fazit 
Die Hochwässer der letzten 25 Jahre haben in Sachsen-Anhalt enorme Schäden 
verursacht und da, wo Deiche gebrochen sind, auch erhebliches menschliches 
Leid verursacht. Das Land hat dem Hochwasserschutz nach 2002 eine wesent-
lich höhere Bedeutung beigemessen. Mit einer sehr ambitionierten Hochwasser-
schutzkonzeption flankiert durch den Hochwasseraktionsplan Elbe der IKSE 
sind bis heute anerkennenswerte Ergebnisse erzielt worden. Allein von den 
Hochwasserschutzdeichen entsprechen heute ca. 67 % den technischen Regel-
werken. Die maßgeblichen Schwachstellen an den Hauptdeichen sollen bis 
2020/21 beseitigt sein. In dieser Zeit wurden aber ebenso Maßnahmen zur Re-
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tentionsraumschaffung realisiert bzw. befinden sich in der Umsetzung. Hier hat 
das Land seit 2002 ca. 1555 ha Retentionsraum geschaffen, im Bundesmaßstab 
sind es ca. 6 500 ha. Hier sticht der Anteil des Landes Sachsen-Anhalt deutlich 
heraus. Im Land wurden seit 2002 ca. 1 Mrd. Euro in den Hochwasserschutz 
investiert.  
Das Land Sachsen-Anhalt hat neben der Hochwasserschutzkonzeption 2020, in 
der bereits Retentionsmaßnahmen enthalten sind, ein zusätzliches Programm zur 
Schaffung von Re für unsere 
sollen in den nächsten 20 bis 30 Jahren weitere 19 
Deichrückverlegungen sowie 9 Flutpolder errichtet und somit ein Retentions-
raum von ca. 240 Mio. m³ geschaffen werden.  
Darüber hinaus hat der TSB LSA ein Hochwasserrückhaltebecken (HRB) in 
Querfurt fertiggestellt, ein HRB in Wippra im Bau  weitere sind in der Vorbe-
reitung.  
All diese technischen Wasserbauwerke haben zum einen den hohen Anspruch in 
der technischen Vorbereitung und Umsetzung, aber in den letzten Jahren auch 
immer weiter einen zunehmenden Anspruch im Projektmanagement. Insbeson-
dere die frühe transparente Beteiligung der Öffentlichkeit ist eine äußerst be-
deutsame und sensible Komponente in der Planungs- und Realisierungsphase.  
Sachsen-Anhalt vermittelt deutlich, dass mit dem zu schaffenden Hochwasser-
schutzniveau der wahrgenommenen Hochwasserereignisse Rechnung getragen 
wird, aber auch der Hochwasservorsorge durch die Weiterentwicklung der 
Hochwasservorhersage sowie anderer Warn- und Informationssysteme sowie 
den weiteren Ausbau des operativen Hochwasserschutzes. Es wird deutlich ge-
macht, dass es einen 100%igen Hochwasserschutz nicht geben kann und auch 
die Eigenvorsorge eine gleichbedeutsame Säule des modernen Hochwasser-
schutzes ist. 





Abbildung 13: Start der länderübergreifenden Elbdeichsanierung Sachsen/Sachsen-Anhalt, 
Prettin (Bildquelle: LHW 2007) 
 
Abbildung 14: (Bildquelle: LHW) 
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